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Bekanntmachung.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß

die öffentlichen Jmpfungen in hieſiger
Stadt am I. 5., 3., 12. und 15. Mai
ds. Js. nachmittags 3 Uhr in der Aula
der gehobenen Knabenſchule, im zweiten Korri
dor rechts ſtattfinden.

Da an jedem Jmpftage nur eine beſtimmte
Zahl von Kindern geimpft werden kann, ſo
werden die Eltern oder Pfleger der Jmpflinge
hiermit aufgefordert, ſich bis zum 30. April
d. Js. im Polizeibureau während de Dienſt-
ſtunden von 8 bis 1 Uhr vorm. zu melden,
um daſelbſt den Tag, an welchem ſie mit dem
Jmpfling erſcheinen ſollen, mitgeteilt zu er
halten.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1908
geborenen ſowie die in den Vorjahren un-
geimpft gebliebenen oder ohne Erfolg geimpften
Kinder auch werden im Jahre 1909 geborene,
mindeſtens 3 Monate alte Kinder zur Jmp-
fung angenommen.

Jeder Jmpfling muß am 7. Tage nach der
Jmpfung im Jmpflokale behufs Nachſchau
wieder vorgeſtellt werden.

Diejenigen, deren Kinder oder Pflege
befohlenen ohne geſetzlichen Grund der
Jmpfungz oder der Nachſchau ferngeblieben
ſind, werden mit Geldſtrafe bis zu 50 Mk.
oder mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft.
Merſeburg, den 14. April 1909.

785) Die Polizei- Verwaltung.

Die für die Stadt Merſeburg feſtgeſetzte
Gewerbeſteuer-Rolle für 1909 liegt in der
Zeit vom 17. bis 24. April d. Js. im
Steuerbüreau, Rathaus 2 Treppen, zur Ein
ſicht aus.

Die Einſicht der Rolle iſt nur den Steuer
pflichtigen des Stadtbezirks geſtattet.

Merſeburg, den 15. April 1909.
Der Magiſtrat.

e eMaren Erichſen.
14. Roman von J. Jobſt.

Eine ganze Weile war vergangen, als die
leiſe Stimme Hans Olufs an ihr Ohr
tönte.

„Habe ich Sie erſchreckt, Fräulein Maren
Jch möchte dieſe Fahrt nicht zu Ende gehen
laſſen, ohne einige Worte an Sie zu richten.
Es wird nicht mehr lange dauern und der
heraufziehende Morgen weckt die Schläfer
aus ihrer Ruhe und dann iſt es für mich
zu ſpät.“

„Wir haben doch keine Geheimniſſe mit
einander, die nicht jeder hören könnte, Herr
Doktor“, ſcherzte Maren und ſtand auf.
„Sehen Sie doch jenes Licht, dort liegt ein
Boot auf dem Waſſer.“

„Eine Jacht, welche die Nacht in Aaröſund
abwartet. Alles ſchläft an Bord. Soweit
ich die Farben erkenne, ſcheint es ein Däne“,
erwiderte der Doktor, nachdem er flüchtig
hingeſehen.

„Wie ſchön ſich das Licht des Maſtes im
Waſſer ſpiegelt! Wir gleiten vorbei; jetzt liegt
die Jacht ſchon hinter uns und träumt weiter,
bis die Sonnenſtrahlen und der Morgenwind
ſie wecken.“

„Auf einer ſolchen Jacht als eigner Herr
d Fyerre zu befahren, das könnte mir wohl
gefallen.“

„Mir auch Herr Doktor! Jch wüßte nichts

—„—«„=E-——vvw—äVÖ—

Die Zinſen des Alberti'ſchen, Hohl'ſchen und
Rummel'ſchen Legats, welche beſtimmt ſind,
armen, fleißigen und würdigen Kindern der
hieſigen Stadt den Beſuch der erſten Bürger
ſchule zu ermöglichen, werden in nächſter Zeit
von uns für die Zeit von Oſtern 1909 bis
1910 verteilt werden.

Bewerbungen nehmen wir
nächſten 14 Tage entgegen.

Merſeburg den 15. April 1909.
Der Magiſtrat.

Deutſcher BeamtenTag.
Berlin, 18. April. Die heute hier ver

ſammelten Beamten, deren Zahl mehrere
Tauſende betrug, nahmen folgende Reſolution
an Die am 18. April 1909 in der „Neuen
Welt“ zu Berlin zum Erſten Deutſchen Be
amtentage verſammelten Delegierten aus allen
Teilen Deutſchlands richten die von 5000
gleichzeitig verſammelten Beamten unterſtützte
dringende Bitte an die Reichs- und Staats
regierung und an die Parlamente, die Be
amtenſchaft ſo ſchnell wie möglich in den Be
ſitz der ihnen zugedachten Gehaltserhöhungen
gelangen zu laſſen. Sie hoffen und erwarten
auf das Beſtimmteſte, daß das Preußiſche
Herrenhaus die im Abgeordnetenhaus von
allen bürgerlichen Parteien gemeinſam in
Uebereinſtimmung mit der Regierung feſtge-
ſetzten Gehaltsſätze nicht ändern und insbe-
ſondere an der mehrfach in bündigſter Form
zugeſicherten rückwirkenden Kraft der Vorlage
vom 1. April 1908 unbedingt feſtgehalten
wird. An den Deutſchen Reichstag aber er
geht die nicht minder dringende Bitte, nicht
nur im Jntereſſe der Beamtenſchaft, ſondern
auch ganz beſonders aus nationalen Rück-
ſichten endlich die Reichsfinanzreform zu einem
würdigen Abſchluſſe zu bringen und dabei
nach den Vorſchlägen der Regierung den Be
ſitz in gebührender Weiſe heranzuziehen.
Auch im Jntereſſe der Kommunalbeamten

Schöneres, als von Zeit zu Zeit ein ſo köſt-
liches Ausruhen in der unermeßlichen Weite
des Waſſers. Allein, nur auf ſich angewieſen“

„Allein? Nein, Maren, da würde mir die
Sache bald über werden. Aber zu zweien
mit der Frau, die man liebt, wie nichts an
deres auf der Welt--“

Maren fühlte, daß wieder der Augenblick
da war, der die Entſcheidung herbeiführen
mußte, die ſie um jeden Preis hinauszuſchieben
ſuchte. Sie griff voller Angſt zu einem letzten
Mittel, ſie ſtörte den Schlaf der Schweſter.

innerhalb der
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„Ach, Almuth iſt aufgewacht“, rief ſie und
lief auf die Schweſter zu, die verwundert die
Augen aufſchlug, denn Maren hatte ihrem
Stuhl einen ſtarken Stoß gegeben. „Hat Dir
der Schlaf gut getan, Kind Sieh, dort liegt
Aarö! Bald biegen wir in die Föhrde ein.
Aber warum fahren wir nur ſo langſam?“

„Jn Aarö werden einige Paſſagiere aus-
gebootet, wie ich hörte. Das auf uns zu-
ſchwimmende Licht bezeichnet das nahende
Boot“, miſchte ſich Dr. Falkner in die Unter
haltung. Er hatte die Erregung bezwungen,
in die ihn die erneute Abwehr Marens ver
ſetzt hatte.

„Es ſind ſogar zwei Boote“, bemerkte
Maren verwundert und blickte geſpannt auf
die beiden, dicht über dem Waſſer aufblitzen
den Lichter, die näher und näher kamen. Der
„Falke“ hatte ſeine Fahrt verlangſamt, ſodaß
er ſtill zu liegen ſchien.

Maren und Falkner ſtanden dicht nebenein
ander an der Reling, während Almuth einige

wird erwartet, daß im Reiche wie in Preußen
die Neuregelung der Gehälter baldigſt abge-
ſchloſſen wird, weil der größte Teil der Kom
munen erſt nach der endgiltigen Regelung der
Beamtengehälter in Reich und Staat an dieſe
Frage herantritt. Zu dieſer Stellungnahme
ſieht ſich die Beamtenſchaft um ſo mehr ver-
anlaßt, als ihre Notlage durch die Verzögerung
der Annahme der Beſoldungsvorlazen eine
ſo erſchreckende Höhe erreicht hat, daß nur ſo-
fortige Hilfe großes Unglück von Tauſenden
von Beamtenfamilien fern halten kann. Der
Erſte Deutſche Beamtentag giebt ſchließlich
einmütig ſeiner Meinung dahin Ausdruck,
daß die Beſoldungsvorlage nicht einen vollen
Ausgleich für die Entwertung des Geldes
herbeiführen, daß aber die derzeitige ſchlechte
Finanzlage des Reiches dem bewährten
Patriotismus der Beamtenſchaft das Opfer
zumuten muß, ſich einſtweilen zu beſcheiden.

Zur Lage in der Türkei.
Merſeburg, 19. April.

Die Alt-Türken, protegiert in Konſtantin-
opel durch den Sultan und die Prieſter,
haben die Gewalt in Händen, alles, was das
Jung-Türkentum im Sommer v. J. durchge-
ſetzt hat, iſt ihnen zuwider und wird bekämpft,
was ſo weit geht, daß vorigen Freitag einigen
vornehmen Türkinnen, welche ſich unverſchleiert
auf der Straße zeigten, die fränkiſchen Kleider
zerriſſen wurden die Damen ſelbſt wurden
gröblich beleidigt.

Die Greuel, welche in Konſtantinopel ſelbſt
verübt wurden, beſonders an Offizieren, ſind
ſchrecklich, ſie reichen aber noch nicht heran an
die Greuel in Klein-Aſien, wo das Leben der
Chriſten aufs äußerſte bedroht iſt. Seitens
der deutſchen Regierung wird das Schiff
„Loreley“ an die kleinaſiatiſche Küſte diri-
giert werden.

Von Saloniki aus iſt das dritte Armee
korps unterwegs nach Konſtantinopel, alſo
Schritte zur Seite getreten war, Aller Schlaf

war ihr vergangen ſie wußte, daß das
kleinere der Boote den Geliebten auf die ſeiner
wartenden Jacht bringen ſollte, vermittelſt
welcher er auch die geplante Flucht auszu-
führen gedachte.

Nun waren die Boote heran, das kleinere
als erſtes. Ein paar Sekunden lang drückte
es ſich feſt an den Körper des „Falken“, um
Knudſen das Ueberſpringen zu ermöglichen.
Dann, kräftig abgeſtoßen, ſchoß es fort in
das nächtliche Dunkel ſeine Laterne mußte
ſofort abgeblendet worden ſein. Doch während
alle Paſſagiere voller Spannung das zweite
Boot becbachteten, verſuchten die drei auf
dem Oberdeck, der Spur des Mannes zu folgen,
den beim Verlaſſen des Schiffes für einen
Facg ent die Bootslaterne hell beſchienen

atte.
Maren faßte das Geländer der Reling feſter,

als bedürfe ſie eines Halts denn wie ſchon
früher die Stimme, ſo äffte ſie diesmal die
ganze Geſtalt, die ſie vergeblich als einen
nächtlichen Spuk anzuſehen verſuchte. Auch
Dr. Falkner war aufmerkſam geworden durch
das ſichtliche Erſchrecken ſeiner Nachbarin er
ſtarrte auf Knudſen und dann auf Maren
er war ſeiner Sache völlig ſicher dann ſah
er dem davonſchießenden Boot mit einem
Blick wilden Haſſes nach.

Almuth hob heimlich die Hand wie zum
Gruß. Maren ſah es nur zu gut, und als
Antwort blitzte wieder ein helles Licht in
dem 'abtreibenden Boote auf und hob deutlich
die ſchlanke Geſtalt des aufrecht ſtehenden

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iß ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Dienſtag, den 19. April 1909.

ſehen hat.

ebrhen
diejenigen Truppen, welche der jung- türkiſchen

Sache ergeben ſind.
Ob es zu einem ernſtlichen Zuſammenſtoß

kommen wird, oder ob man ſich ſchließlich
einigt, iſt ſchwer im voraus zu beſtimmen,
einſtweilen liegt die Sache ſo, daß in
Konſtantinopel die Unteroffiziere und Ge-
meinen die Macht in Händen haben.

Wir verzeichnen nachſtehende Meldungen:

London, 17. April. Die Lage in Kon
ſtantinopel läßt ſich nach den Meldungen der
engliſchen Korreſpondenten dahin zuſammen-
faſſen: Die Ruhe vor dem Sturm. Die At-
moſphäre in der türkiſchen Hauptſtadt ſoll
ſehr ſchwül ſein. Man ſühlt, daß große Er-
eigniſſe bevorſtehen. Es liegt etwas Un-
heimliches in dieſer Pauſe vor der Entfeſſelung
eines Kampfes, der vielleicht der ſchrecklichſte
Bürgerkrieg ſein wird, den die Welt je ge-

Sicher erſcheint, daß die Führer
des Komitees der Union und des Fortſchrittes
in Saloniki eine große Armee nach Konſtan-
tinopel dirigieren, um die Herrſchaft wieder
an ſich zu reißen. Der Vormarſch auf Kon
ſtantinopel hat begonnen, wird aber mindeſtens
eine Woche andauern. Jn der Zuwiſchenzeit
iſt die Möglichkeit vorhanden, daß irgend ein
Kompromiß zwiſchen den verſchiedenen Frak-
tionen im Jntereſſe des Reiches zuſtande
kommt.

Berlin, 17. April General Jzzet
Fuad, der Gehilfe des Kriegsminiſters, von
dem man eine erſprießliche Cinwirkung auf den
Geiſt der meuternden Truppen erwartete, iſt
heute nacht in Konſtantinopel ermordet worden.

Salonichi, 17. April. Die aus Konſtan
tinopel hier ankommenden Reiſenden werden
ſtreng überwacht, da die Befürchtung beſteht,
daß Agenten der Gegenpartei in Mazedonien
und Albanien eine wühleriſche Tätigkeit be-
ginnen könnten. Die Einnahmen des Zoll-
amtes werden nicht in die Hauptſtadt ab-
geführt, ſondern hier für militäriſche Zwecke
Mannes von dem nächtlichen Hintergrunde

ab. Maren ſah, wie Knudſen grüßend die
Mütze ſchwenkte dann erloſch das Licht, es
war nichts mehr zu unterſcheiden.

„Jch melde Jhnen wohl keine Neuigkeit,
mein gnädiges Fräulein, wenn ich Jhnen
verrate, daß der Mann, der ſoeben den
„Falken“ verließ, Knudſen heißt,“ klang es
halb erſtickt vor Zorn und Erregung an
Marens Ohr.

„Um Gottes willen, ſchweigen Sie, Herr
Dottor! Wir haben nichts geſehen!“ flüſterte
Maren mit tonloſer Stimme und faßte Hans
Oluf beim Arm, als wolle ſie ihn von
weiteren Enthüllungen abhalten.

„Wie Sie befehlen, mein gnädiges
Fräulein.“

Dr. Falkner war ohne ein weiteres Wort
gegangen. Maren aber war viel zu ſehr mit
ihren eigenen Sorgen beſchäftigt, um ſein
Benehmen richtig zu deuten. Sie ſchritt auf
die Schweſter zu, die noch immer unbeweglich
an der Reling lehnte und in das ſchwarze
Meer ſtarrte.

„Komm hinunter, Almuth“, ſagte ſie rauh.
„Hier oben iſt nicht gut ſein. Die anderen
ſind wieder wach geworden.“

„Ja, Maren, Du haſt Recht; mich verlangt
nach Wärme und Licht. Hier iſt es ſo dunkel
und man ſieht Geſpenſter. Warum haſt Du
mich nicht ruhig ſchlafen laſſen Ein Zittern
durchlief Almuths Körper und ſie drückte ſich
wie Schutz ſuchend an die Schweſter an. Jhr
war ſo bange ums Herz, nun er fort war
und dazu die drohende Zukunft. (Fortſ. f.)
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verwendet. Hohe Perſönlichkeiten ſtellen ihre
Vermögen dem Komitee zur Verfügung. Seit-
dem Enver Bey hier iſt, finden neue Bera-
tungen ſtatt. Alle Provinzgarniſonen ſtimmen
den Maßnahmen des hieſigen Komitees be-
geiſtert bei.

Wien, 17. April. Aus Hermanlice
an der türkiſchen Grenze ſtnd heute in Sofia
wahre Schreckensnachrichten über die Vorgänge
in Muſtapha Paſcha, einer Grenz-
garniſon im Wilajet Adrianopel, eingetroffen.
Alle Soldaten des dortigen Jnfanterieregiments
haben ſich dem Aufſtande angeſchloſſen, viele
Chriſten und Jungtürken ermordet, alle der
jungtürkiſchen Partei angehörigen Offiziere
vertrieben und ſechs derſelben getötet. Eine
Gruppe der meuternden Soldaten begegnete
auf der Straße dem Regimentskommandeur,
als er in einem Wagen fuhr. Die Soldaten
hielten den Wagen an und wollten den Kom
mandeur töten. Erſt als dieſer den Meuterern
Strafloſigkeit für ihre Ausſchreitungen zu
ſicherte und ihnen das Verſprechen gab, die
vertriebenen Offiziere nicht wieder aufzunehmen,
ließen ſie von ihm ab. Zahlreiche tuürkiſche
Offiziere, Beamte und chriſtliche Kaufleute
ſind geflüchtet.

Konſtantinopel, 17. April. Die 1000
Mann aus Hademkoti ſind um 31, Uhr
auf dem Bahnhof eingetroffen und mar-
ſchierten mit aufgepflanztem Bajonett, von
Offizieren geführt, zur Pforte, um dort durch
eine Deputation ihr Anliegen vorzubringen.
Bis jetzt iſt kein Schuß gefallen. Jch erfahre
eben, daß das zweite und dritte Armeekorps,
entgegen den hier verbreiteten Gerüchten,
vollſtändig einig ſind und vereint auf Kon
ſtantinopel marſchieren. Grauenhafte Einzel-
heiten über die Ermordung von 200 aus
der Kriegsſchule hervorgegangenen Offizieren
werden erzählt. Das ganze Offizierkorps des vor-
nehmſten Garde-Kavallerieregiments Etrogul
ſei ermordet. Große Beſorgnis erregt in ein
geweihten Kreiſen die Haltung der Armenier,
die ſämtlich komiteetreu ſind. Man rechnet
mit Bombenattentaten, da ſie durch die Mel
dungen aus Adana äußerſt erregt ſind.
Mahmud Mukhtar iſt in Athen einge-
troffen.

Konſtantinopel, 17. April. Entſetzlich
lauten die Nachrichten aus Adana, wo ein
Armenier in der Notwehr zwei Moslems
tötete. Seitdem hat die mohammedaniſche
Bevölkerung eine Schrecken sherrſchaft
etabliert und maſſakriert die Nichtmohamme--
daner. Die Konſulatsberichte lauten ver
zweifelt, die Exzeſſe gewinnen ſtündlich an
Umfang. Die Eiſenbahnlinie Merſina--
Tarſus--Adana iſt unterbrochen und teils
zerſtört. Adang ſtand heute morgen zum
Teil in Flammen. Die Fremden ſind der
art gefährdet, daß die hieſtge Botſchafterkon-
ferenz augenblicklich über Entſendung von
Kriegsſchiffen berät.

Soſia, 17. April. Die Chriſten-
maſſakres in Kleinaſien riefen in der
hieſigen Bevölkerung die größte Erregung
hervor. Die mazedoniſchen Führer hielten
eine Verſammlung ab, um über eine eventuelle
Bandenaktion zum Schutze der Bulgaren in
Mazedonien zu beraten. Es beſteht die Ge
fahr, daß die bulgariſche Regierung bei
weiteren Komplikationen in der Türkei von
der öffentlichen Meinung zu einem aggreſſiven
Vorgehen gedrängt wird.

Konſtantinopel, 18. April. Die jung
türkiſchen Truppen haben heute, am Sonn
tag, ihren Vormarſch auf Konſtantinopel über
Tſchataldſcha bis San Stefano, etwa
12 Kilometer weſtlich der Hauptſtadt, fortge-
ſetzt. Zu weiteren Kämpfen iſt es noch nicht
gekommen. Jn Bulgarien macht ſich
unter der Bevölkerung, hauptſächlich den
Offizieren, eine wachſende Kriegsſtimmung
bemerkbar. Sogar ein großer Teil der Re-
gierungsanhänger tritt für ein aggreſſives
Vorgehen Bulgariens gegen die Türkei ein.

Konſtantinopel, 18. April. Glänzend
organiſiert vollzieht ſich der Aufmarſch der
jungtürktſchen Truppen gegen Tſchataldſcha
nach einem zweifellos bis in die kleinſten
Einzelheiten vorbereiteten Programm. Heute
früh kamen vier Militärzüge in Tſchataldſcha
an, drei Militärzüge aus Salon ki werden
heute noch erwartet. Der Schlüſſel zu dem
Feſtungsgürtel von Konſtantinopel iſt danach
in den Händen der Saloniker. Was der Jildis
von dieſen zu erwarten hat, zeigt die Tatſache,
daß die Beruhigungskommiſſion, die von hier
abging, von Mukhtar-Bei, der die Vorpoſteu
der Saloniker kommandiert, barſch gefragt
wurde: „Bringt Jhr den Kopf des Alten?
Solange Jhr ohne dieſen Kopf kommt, gibt
es kein Verhandeln.“ Dieſe zweite Kommiſſton,
beſtehend aus dreißig Deputierten, wollte nach
Saloniki fahren, wurde aber ſchon von Ha
demkoi aus zur ſofortigen Rückkehr nach Kon
ſtantinopel gezwungen, wo ſie heute eintraf,

während man einige Mitglieder der erſten
Kommiſſion, zwei Paſchas und drei hohe
Geiſtliche, in Hademkoi anfangs als Geiſeln
zurückbehielt. Jetzt iſt auch dieſe Kommiſſion
zurückgekehrt. Mukhtar-Bei erklärte der Kom
miſſion, ſie könne heimkehren, doch ſei Ordre
gegeben, ſie ſofort zu erſchießen, wenn ſie ver
ſuche, mit den Soldaten Fühlung zu nehmen.
Die Truppen, die geſtern nachmittag in Spar
takule angekommen ſind, ſind unter Niaſts
Führung noch nachts nach Kütſchük Teſchek-
medje, einundzwanzig Kilometer weſtlich von
Konſtantinopel, marſchiert und dürften dort
Verſtärkungen erwarten, um dann, Konſtan
tinopel vom Marmarameer umgehend, direkt
nach Jildis zu marſchieren.

Politiſche Ueberfſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. April. (Hofnachrichten.) Aus
Korfu wird unterm Heutigen gemeldet:
Se. Maj. Kaiſer Wilhelm hielt heute
vormittag in der Schloßkapelle Gottesdienſt
ab. Gegen mittag hatten die Geiſtlichkeit
und die Bevölkerung von Gaſturti eine große
Prozeſſion veranſtaltet, die, wie im Vorfjahre,
am Schloß vorbeizog. Das Wetter iſt ſehr
ſchön und warm. Das Kaiſerpaar, Prinz
Oskar und die Umgebungen machten heute
nachmittag einen Spaziergang. Hierbei ver-
weilten ſie eine halbe Stunde in dem Dorfe
Gaſturi, wo auf einem Raſenplatze unter
alten Oliven Frauen und Mädchen des
Dorfes in reicher Feſtestracht ihre National
tänze aufführten.

Die „Norddeutſche Allgemeine“ ſchreibt
in ihren Rückblicken: „Am Dienstag tritt der
Reichstag wieder zuſammen. Auf ſeinem
wichtigſten Arbeitsgebiet, der Finanzre-
form, findet er ein verändertes Bild vor.
Die öffentliche Meinung hat ſich erhoben und
in den Wochen ſeit der Vertagung des Reichs
tages allerorts mit größter Entſchiedenheit
den feſten Willen zum Ausdruck gebracht, daß
die Finanzreform noch dieſen Sommer unter
Hintanſetzung aller Parteigegenſätze und Jn
tereſſen Widerſtände zum Abſchluß gebracht
werden müſſe. Die ſtarke und ſpontane, aus
dem Volke und aus den Wäßhlern hervor-
gehende Bewegung erweiſt, daß das deutſche
Volk über die ihm noch im Vorjahre mit
Recht vorgeworfene Steuerſcheu hinwegge-
kommen und die Einſicht in die ſtaatliche
Notwendigkeit in beſtändigem Fortſchritt be-
griffen iſt. Die Vertreter des Volkes aber
haben ſich davon überzeugen müſſen, daß vor
den Wählern nicht derjenige am beſten be
ſtehen wird, der die meiſten Steuern ablehnt,
ſondern der, der das Meiſte zum Zuſtande-
kommen der Finanzreform beigetragen hat.
Insbeſondere hat die Erbanfallſteuer
in immer wachſendem Maße bei allen Volks
ſchichten Freunde gewonnen. Sicherlich hat
auch die Oppoſition gegen dieſe Form der
Beſitzbeſteuerung an Widerſtandskraft erheblich
eingebüßt.“

Der Reichskanzler wird die Deput a-
tionen aus Bayern, Württemberg, Baden,
Heſſen und Thüringen, die ihm Adreſſen und
Reſolutionen zur Reichsfinanzreform über
reichen, gemeinſam am 20. April gegen 6 Uhr
abends empfangen. Es ſind über 40 Herren
angemeldet. Die Anſprache des Fürſten
Bülow wird ſich eingehend über Notwendig-
keit, Wege und Ziele der Reichsfinanzreform
verbreiten.

Sondershauſen, 16. April. Der ver
ſtorbene Fürſt Karl Günther von
Schwarzburg-Sondershauſen hat teſtamenta
riſch beſtimmt, daß ſein 5 Millionen Mark
betragendes Vermögen, als deſſen Univerſal
erbin ſeine ihn Überlebende Gemahlin in Be
tracht kommt, nach deren Tode an die Ge
meinden und wohltätigen Stiftungen des
Fürſtentums Schwarzburg-Sondershauſen ver
teilt wird. Fürſt Günther von Schwarzburg-
Sondershauſen und Schwarzburg-Rudolſtadt
hat anläßlich ſeines Regierungsantritts eine
Amneſtie erlaſſen, nach der alle noch nicht
vollſtreckten oder nur teilweiſe vollſtreckten
Freiheitsſtrafen bis zu 11 Monaten, ſoweit
nicht zugleich auf Ueberweiſung an die Landes
polizei erkannt iſt und alle Geldſtrafen bis
zu 150 Mark erlaſſen werden. Unter dieſe
Amneſtie fallen auch die vom Oberlandesge-
richt Erfurt gegen Staatsangehörige von
SchwarzburgSondershauſen ausgeſprochenen
Strafen.

Cokales.
Merſeburg, 19. April.

Der Gaſtwirt als verantwortlicher Konzert
unternehmer. Das „Weißenf. Tbl.“ berichtet Der
Schloſſer Friedrich Spange aus Weißenfels war
vom Merſeburger S zu einer Geldſtrafe
von 24 Mk. verurteilt worden, weil er eines Tages
bei einem Gaſtwirt in Merſeburg das Klavier
ſpielergewerbe ausgeübt habe, ohne einen Wander-

gewerbeſchein zu beſitzen. Auf ſeine Berufung hin
hob jedoch die Halleſche Strafkammer das Schöffen-
gerichtsurteil auf und ſprach ihn frei. Er hatte
ſeine Berufung damit begründet, daß nicht er
felbſt, ſondern der Wirt der verantwortliche Konzert
unternehmer geweſen ſei. Die Beweisaufnahme er

ab, daß am fraglichen Tage auf Veranlaſſung desWirtes zur Unterhaltung der Gäſte zwei Humoriſten

zu dem Klavierſpiel des Angeklagten allerlei Lieder
und Vorträge zum Beſten gegeben hatten. Zur
Belohnung der Vortragenden waren auf einem
Teller freiwillige Geldſpenden eingeſammelt worden.
Der Ertrag war nicht nur dem Klavierſpieler, ſondern
ſämtlichen Mitwirkenden zugute gekommen. Das
Berufungsgericht gelangte bei dieſer Sach-
lage zu der Anſicht, daß im vorliegenden Falle nicht
der Angeklagte, ſondern der Wirt ſelbſt der verant
wortliche Konzertunternehmer geweſen ſei. Folglich
ſei ein Gewerbeſchein für den Klavierſpieler nicht
erforderlich geweſen.

Ein prachtvoller Frühlingstag war
der geſtrige Sonntag, wohl der ſchönſte Tag,
den wir in dieſem Jahre überhaupt bisher
gehabt haben. Die S nne brach ſchon in
den frühen Morgenſtunden durch und ſandte
ihre Strahlen dann mit ſolcher Jntenſität
zur Erde, daß die Ueberkleider geradezu läſtig
wurden. Der herrliche Sonnenſchein hielt
vor bis gegen abend, kein Wunder, daß alles
hinausſtrömte ins Freie, um den wunder-
baren Tag zu genießen. Das erſte Grün
an Baum und Strauch wagt ſich ſchüchtern
hervor. Abends gegen 7 Uhr ging ein Un
wetter nieder, es blitzte, regnete und hagelte,
dazu heulte der Sturm. Ein warmer Regen
tut der Vegetation dringend not. Die Be-
ſtellung der Felder, ſoweit ſolche hochliegen,
iſt ziemlich beendet, es wurde ſogar am geſtrigen
Sonntage noch in den Feldern gearbeitet; in
dem tiefer liegenden Gelände ſteht teilweiſe
noch Waſſer. Ueber den Stand der Winter-
ſaaten lauten die Nachrichten im allgemeinen
wenig günſtig. Hochwaſſer und Mäuſefraß
haben viel Schaden angerichtet.

Ein Luftballon flog geſtern mittag
gegen 12 Uhr über unſere Stadt hinin
der Richtung nach Oſten. Der Ballon ge-
währte in ſeiner ſicheren, ruhigen Fahrt einen
ſchönen Anblick; in der Gondel befanden ſich
zwei Perſonen.

Die Nachtigall iſt da, ſie wurde geſtern
in Arnim's Ruhe gehört, hat ſich alſo einen
Tag früher, als zu dem üblichen Termine
eingefunden.

Das Beamten-Beſoldungsgeſetz für
die preußiſchen Staatsbeamten iſt ſeitens der
Finanz- Kommiſſion des Herrenhauſes ange
nommen worden, ſo daß alſo nur noch die
Genehmigung des Plenums ausſteht, die
aller Vorausſicht nach erfolgen wird. Es
ſind an dem Entwurf, wie ihn das Abgeord
netenhaus beſchloſſen hatte, ſo gut wie gar
keine Aenderungen vorgenommen worden, nur
bezüglich des Wohnungsgeld-Zuſchuſſes iſt
feſtgeſetzt worden, daß rückwirkende Kraft für
die Zeit ſeit 1. April 1908 nicht eintritt.
Ab 1. April 1909 werden an Wohnungsgeld-
Zuſchuß gewährt Jn Tarifklaſſe 1: 375 M.,
II: 300 M., III: 225 M. IV: 150 M., V:
75 Mark.

Berichtigung. Jn voriger Nummer
ſollte es heißen, daß für die Ueberſchwemmten
Frl. v. D. G. 3 Mk. (nicht 2 M., wie irr-
tümlich angegeben) geſpendet hat, was wir
auf Erſuchen der Magdeburger Privatbank
hiermit berichtigen. (Angeſichts des Um
ſtandes, daß Spenden für die Ueberſchwemmten
wohl nur noch vereinzelt bei den Sammel-
ſtellen eingehen werden, glauben wir von
einer Veröffentlichung der Namen der Spen-
denden oder der Chiffern, wenigſtens im re
daktionellen Teile des Blattes, künftig Ab-
ſtand nehmen zu können, ſind aber bereit, ſie
im Jnſeratenteil unberechnet mitzuteilen.
Die Red.)

Ehrenvoller Auftrag. Vom Evange-
liſchen Oberkirchenrat hat Herr Poſtor Scholl
meyer hierſelbſt den ehrenvollen Auftrag
erhalten, an der im Juni cr. ſtattfindenden
General Kirchen Viſitation in der Provinz
Brandenburg teilzunehmen.

Deutſch-evang. Frauenbund. Es
wird auf den Vortrag von Frl. von Reden auf-
merkſam gemacht, den der Evangeliſche Frauen
bund übermorgen, Mittwoch, abends 8 Uhr,
bei Rülke veranſtaltet. Das Th ma: „Die
gebildete Frau im Beruf“ erſcheint gerade
für unſere Stadt ſehr glücklich gewählt. Vielen
jungen Mädchen aus dem Mittelſtand dürfte es
ſehr intereſſant ſein, ein Bild darüber zu
erhalten, wie ſie ſich im Jntreſſe der Allgemein
heit betätigen können. Zweck und Ziel des
Evangeliſchen Frauenbundes iſt, den Frauen
und Mädchen Gelegenheit zur Entfaltung ihrer
Kräfte zu geben und hier ſollen geeignete
Fingerzeige zur Erreichung dieſes Zieles ge
geben werden.

Verkehrs-Verein. Aus der vorigen
Donnerſtag ſtattgehabten Vorſtands Sitzung
iſt Folgendes zu berichten. Der Vorſitzende
machte zunächſt nachfolgende Mitteilungen:
Jn der Kanalangelegenheit ſoll
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demnächſt eine Beſprechung mit dem Vor-
ſitzenden der Leipziger Kanal Geſellſchaft
Stadtrat a. D. Ludwig-Wolff ſtattfinden;
unſerem Reichstagsabgeordneten Landrat a. D.
Winckler iſt ſeitens des Vereins eine Pe
tition gegen die geplante verkehrsſchädliche
Aenderung der Te lefon gebühren über
reicht werden; von der Königlichen Eiſenbahn
Direktion Halle a. S. iſt der definitive
Sommerfahrplan pro 1909 einge-
gangen; an dieſelbe Behörde iſt, auf Veran-
laſſung von Bewohnern Bündorf's, Netzſchkau's
2c., vom Verein das Erſuchen geſtellt, in
Schafſtedt einen Früh-Schulzug einzu
legen; (leider iſt das Erſuchen inzwiſchen
abgelehnt worden); die Anbringung von
Schildern bezw. Wegweiſern zur Erleichterung
des Verkehrs iſt in die Wege geleitet eine
Anfrage der PolizeiVerwaltung wegen des
Ladenſchluſſes an den Sonnabenden
iſt durch Umfrage bei den intereſſierten Ver
einsmitgliedern erledigt worden; die Aende-
rungen in der Zuſammenſetzung des Vor-
ſtands ſind im Vereinsregiſter vermerkt. Die
Tagesordnung wurde folgendermaßen er-
ledigt: 1 Es erfolgte die Aufnahme von 4
Neuangemeldeten; 2. An Stelle des ver
zogenen Bergwerksdirektors Koch wurde der
Maurermeiſter Carl Günther jun. in den
Vorſtand gewählt. 3. Die Terrainan gelegen-
heitwirdanKürzedefinitiverledigt.4.Jm Anſchluß
an die Anregung unſeres Landtagsabgeordneten
Graf d'Hauſſonville im Landtage wegen
der Bahn Merſeburg-Leutzſch, ſoll
dieſe Angelegenheit energiſch weiter behandelt
werden und wird der Hoffnung Ausdruck ge
geben, daß aus den intereſſterten Kreiſen An
meldungen zum Verein erfolgen, 5. Die Zeit-
ſchrift „Wohin reiſe ich“ ſoll den Vereins
mitgliedern unentgeldlich zugeſtellt werden.
6. Der Magiſtrat ſoll erſucht werden, eine
Statiſtik anfertigen zu laſſen darüber, ob die
Behauptung, es ſei großer Mangel an
kleinen Wohnungen in hieſiger Stadt vor
handen, den Tatſachen entſpreche. 7. Betreffs
beſſerer Bekanntgabe für auszugebende
Sonntagsfahrkarten ſollen geeignete Schritte
getan werden. 8. Der Verkehrs- Verein ſoll
dem hieſigen Wohnungsverein für das Jahr
1909 als Mitglied beitreten. Die nächſte
Vorſtandsſitzung findet Freitag den 23. April
1909 ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Magdeburg, 16. April. Jn der geſtrigen

nichtöffentlichen Sitzung der Stadtverordneten
wurde dem Oberbürgermeiſter Dr. Lentz e
eine Gehaltszulage von 3000 Mk. und dem
Bügermeiſter Reimarus eine ſolche von

Mk. gewährt, nachdem der Steuer
zuſchlag auf die Staatseinkommenſteuer von
164 auf 180 Proz. erhöht worden war. Das
Gehalt des Oberbürgermeiſters beträgt nun
mehr, abgeſehen von 4000 Mk. jährlicher
Repräſentationsgelder, 22000 Mk., das des
zweiten Bürgermeiſters 13 000 Mk.

Hals und.
Lungenleiclende,

welche den weltberühmt gewordenen und tauſendfach
bewährten „Johannistee“ noch nicht kennen ſollten,
werden in ihrem eigenen Jntereſſe darauf aufmerk-
ſam gemacht, daß wir in den nächſten Tagen eine

roße Anzahl koſtenfreier Proben hiervon an alleIntereſſenten ur Verteilung bringen werden, die

uns ihre Adreſſe einſenden und ihrem Briefe 20 Pf.
für Porto uſw. beifügen. Jeder derartigen koſten
freien Probeſendung wird eine ausführliche Broſchüre
(keine bloße Reklamebroſchüre, ſondern auch wertvoll
für jeden, der zur Zeit eine andere Kur gebraucht)
ebenfalls durchaus unentgeltlich beigefügt. Jn dieſer
Broſchüre ſind nicht nur die Erfahrungen ver-
ſchiedener angeſehener Aerzte mit dem Johannistee,
ſondern auch zahlreiche von den Patienten ſelbſt
gemachte Beobachtungen zum Abdruck gebracht. Jn
vielen Fällen hat der Johannistee geradezu ver
blüffend gewirkt. Nicht ſelten ſind Fälle, die n
lang jeder Behandlung trotzten, lepigrich durch An
wendung des Tees in kürzeſter Zeit zur Heilun
gebracht worden. Ueberraſchend wirt der Tee b
faſt allen, die an altem Huſten, chron. Ver
e chron. Heiſerkeit, chron. Bronchial
katarrh, Aſthma uſw. leiden. Schon nach kurzem
Gebrauch tritt in den meiſten Fällen eine weſentliche
Beſſerung ein die Huſtenanfälle, der Auswurf uſw.
hören nach und nach ganz auf und ein beſſerer
Appetit ſtellt ſich ein. Mehr als alle Worte über-
zug aber ein ſelbſtangeſtellter r und aus
ieſem Grunde bitten wir jeden, der ſich für die

Sache intereſſiert, um r r ſeiner Adreſſe,
damit wir ihm eine der oben erwähnten

kostenlosen Proben
uſtellen können. Er wird den Verſuch nie bereuen,
ondern uns ſtets dankbar ſein, daß wir ihn auf

das Mittel aufmerkſam gemacht haben.
Westdentseche

Johannistee-Vertriebsgese Uscha
Köln a. Rh. (438
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Nummer 91. 1909. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 19. April.
Altenburg, 16. April. Zum Kon

kurſe über den Nachlaß des Agenten Le h
mann wird geſchrieben: Wie man aus

zuverläſſiger Quelle hört, ſollen die
aſſtven nach dem bisherigen Ueberſchlage

400000 Mark betragen. In verfehlten und
leichtfertigen Spekulationen ſoll der Anlaß
zu dem Bankerott zu ſuchen ſein. Bedauer-
licherweiſe verlieren durch den Zuſammenbruch
dieſes Geſchäftes zahlreiche Landbewohner,
unter denen L. hauptſächlich ſeine Kundſchaft
ſuchte, zum Teil beträchtliche Summen.
Mehrere Fälle von Geldgeſchäften waren der
Behörde zur Anzeige gebracht worden, und
es ſtand ein Verfahren gegen Lehmann bevor.

Deſſau, 16. April. Hier iſt der
MusketierFel le rvon der 5. Komp. Jnf.Regts
Nr. 98, geboren in AltBanzin, deſſen Eltern
in Baſt (Pommern) wohnhaft ſind, mit der
ausgeraubten Kompagniekaſſe im Betrage
von 300 Mark verſchwunden. F. iſt von
mittlerer, kräftiger Figur, hat großen, ſchwarzen
Schnurrbart, blaſſe Geſichtsfarbe und befindet
ſich wahrſcheinlich noch in Uniform.

Raßnitz, 17. April. Die jüngſte, 18
Jahre alte Tochter des verſtorbenen Bäcker
meiſters W. begab ſich am dritten Oſtertage
früh 5 Uhr nach der Bahnſtation Gröbers.
Auf dem Wege dorthin wurde von einem
Radfahrer an dem Mädchen ein Verbrechen
verübt. Die Sache iſt zur Anzeige gebracht
worden.

Schkeuditz, 18. April. Der „Mittel
deutſchen Handwerker Zeitung entnehmen wir
aus dem Protokoll über die dritte Vollver
ſammlung des Geſchäftsjahres 1908 der
Handwerkskammer zu Halle g. S.:
Bei Tit. 16 (Koſten aus Abnahme von
Meiſterprüfungen) bringt Herr Frohne-Schkeu-
ditz zur Sprache, daß ſich bei einer Meiſter-
prüfung die geſamte Prüfungskommiſſion zur
Abnahme des Meiſterſtückes auf Koſten des
Prüflings nach Schkeuditz begeben habe, was
nach der Prüfungsordnung nicht zuläſſig ſei.
Er bittet deshalb den Vorſtand, den zuſtän
digen Vorſitzenden der Meiſterprüfungskom-
miſſion auf die Beſtimmung der Meiſter-
prüfungsordnung aufmerkſam zu machen und
dieſen zu erſuchen, in Zukunft nach der Prü
fungsordnung zu verfahren. Dem jungen
Handwerker dürfe keineswegs die Ablegung
der Meiſterprüfung ſo unnötig verteuert werden.
Auch könnten bei der Beſetzung der Prüfungs-
kommiſſionen die Schkeuditzer Handwerker
mehr als bisher berückſichtigt werden. Der
Vorſtand ſagt Berückſichtigung dieſer An
regungen zu. Auf Antrag des Herrn Frohne
wird beſchloſſen, Poſition Titel 18 „Beihilfen
für Fachſchulen und Beſchaffung von Lehr
mitteln an dieſe und gewerbliche Fortbil-
dungsſchulen“ um 100 Mark zu erhöhen, da
gegen Titel 27 „Sonſtige Ausgaben zur Ver
fügung des Vorſtandes“ um 100 Mark. zu
ermäßigen.

Eisleben, 18. April. Mansfeldſche
Kupferſchiefer bauende Gewerk
ſchaft. Wie wir von zuverläſſiger Seite er
fahren, iſt nach Feſtſtellung des Jahres ab
ſchluſſes für 1908 beſchloſſen worden, von der
Verteilung einer Ausbeute abzuſehen. Nach
Ausweis der Bilanz für 1908 verbleibt nach
den erforderlichen Abſchreibungen und nach
Anrechnung einer Wertverminderung von
1 182 906 Mark für Halbproduckte nur ein
Gewinn Saldo von 741 114 Mark, welcher
auf neue Rechnung vorgetragen wird. Dieſes
unerfreuliche Ergebnis iſt, abgeſehen von der
durch die Nachwirkungen des bekannten
Waſſerdurchbruchs bedingten nicht unerheb
lichen Minderproduktion an Kupfer und
Silber, in der Hauptſache auf die ungünſtigen
Verhältniſſe des Metallmarktes zurückzuführen.

Sondershauſen, 17. April. Beſondere
Fürſorge wandte der verſtorbene Fürſt der
Frage der Errichtung billiger, kleinerer
Familien Wohnungen zu, weil
manche derartige Wohnungen ſtark beſchädigt
waren und überhaupt Mangel an ſolchen
Wohnungen beſteht. Er hatte für dieſen
Se die Spende von 100 000 M. beſtimmt.

e Fürſtin-Witwe hat jetzt dieſe Summe
der Karl GüntherStiſtung für den Wohnungs
baufonds mit der Maßnahme überwieſen, daß
dieſer Betrag lediglich in der Stadt Sonders
hauſen verwandt werden darf.

Hildburghauſen, 15. Aprii. Heute
nachmittag ſtarb hier Kommerzienrat Ferdi
nand Nonne, Senior-Chef der alten Firma
Joh. Balthaſar Bechmann und Mitdbeſitzer
der „Dorfzeitung“, im Alter von 64 Jahren.

Die Lage in der Kaliinduſtrie.
Wir leſen in der Frankf. Zeitung“: Die

in der Kaliinduſtrie herrſchende Ueberpro
duktion hervorgerufen durch das
wachſende Mißverhältnis zwiſchen der Anzahl

und Leiſtungsfähigkeit der Produktionsſtätten

ſundung führen werde.

ſeits hat die Induſtrie ſeit geraumer Zeit
in eine recht unerfreuliche Situation gebracht.
Faſt überall ſinkt die Rente der Unterneh
mungen und im Zuſammenhange damit ſind
große Entwertungen in dieſer Induſtrie ein
getreten. Jetzt macht nun ein Veteran der
Kaliinduſtrie, Bergrat Richard Schreiber,
einen Geſundungsvorſchlag, der in zwei For
derungen gipfelt. Erſtens ſollen dem Reiche,
um von der Kaliinduſtrie im Jntereſſe der
Allgemeinheit die Folgen übermäßigen Wett-
bewerbes fernzuhalten, der Erwerb und der
Vertrieb der Kaliſalze vorbehalten werden,
dieKaligewinnungſei zu beſchränken auf die zur
Zeit betriebsfähig hergeſtellten und die Wrrke,
die nach einer nochzu beſtimmenden Friſt nach
Jnkrafttreten des Geſetzes betriebsfähig wür-
den. Es ſoll alſo eine Art Reichshandels-
monopol ſein neben reichsgeſetzlicher Ein-
ſchränkung der Zahl der Kaliproduktions-
ſtätten: Gewinnung und Verwertung der
Kuliſalze ſollen unter Reichsaufſicht geſtellt
werden. Die „Frankf. Zeitung“ meint, daß
auch dieſer Vorſchlag zu keiner wirklichen Ge

Dieſe Verhälrniſſe
dürften die Oeffentlichkeit demnächſt noch mehr
wie ſeither ſchon beſchäftigen. Auf die Ent-
wickelung darf man geſpannt ſein.

Luftſchiffſtationen von den Alpen
zur Nordſee.

Auf dem Gebiete der Luftſchiffahrt iſt man
unermüdlich dabei, neue Pläne und Projekte
zu entwerfen, um die in den letzten Jahren
gemachten Erfindungen zu immer größeren
Zielen zu führen. Beſonders die gewaltigen
Leiſtungen des Grafen Zeppelin haben in
dieſer Beziehung unerſchöpfliche Anregung ge-
geben. Wie aus Frankfurt a. M. berichtet
wird, iſt gegenwärtig auf Anregung aus
verſchiedenen deutſchen Großſtädten eine Ge
ſellſchaft in der Bildung begriffen, die ſich die
Aufgabe geſtell? hat, mit dem Bau von Luft-
ſchiffſtationen ſo bald als möglich zu beginnen.
Unmittelbaren Anlaß zur Gründung dieſer
Geſellſchaft gab die Tatſache, daß Graf Zeppelin
bei ſeiner Dauerfahrt nach München ge-
zwungen war, im Freien zu landen und
dort über Nacht mit dem Ballon zu ver
bleiben, weil eine geeignete Ballonhalle nicht
vorhanden war. Sollten weitere Dauerfahrten
ſeitens des Grafen und des Majors von
Parſeval in Berlin gemacht werden, woran
nicht zu zweifeln iſt, ſo würden die Luft-
ſchiffer nirgends Hallen vorſinden, ſondern
ſtets gezwungen ſein, im Freien zu bleiben.
Auch fehlt es an Gasnachfüllſtationen und
Gebäuden, in denen die Mannſchaften der
Ballons während der Nacht der Ruhe pflegen
können. Eine Berliner Firma beſchäftigt
ſich mit dem Projekt der drehbaren Halle
bereits eingehend, ebenſo verſchiedene Elektri
zitcätsfirmen und rheiniſche Großinduſtrielle.
Die Luftſchiffſtationen, die die Geſellſchaft
errichten will, ſollen in erſter Linte, je eine
150 Meter lange, entſprechend breite und
hohe Halle umfaſſen, die auf freiem, für die
Landung der Ballons geeignetem Gelände
liegt. Weiter ſollen kleinere Neb ngebäude
errichtet werden. Die Koſten der Luftſchiff-
ſtation einſchließlich der Gelände ſind auf
eine halbe Million Mark berechnet. Man
nimmt indeſſen an, daß die Mehrzahl der
Stadtverwaltungen das Gelände koſtenfrei
zur Verfügung ſtellen und zu den Baukoſten
beitragen wird. Seit längerer Zeit befaße
ſich, wie verlautet, auch die Militärbehörde
mit der Frage der Erbauung von Luftſchiff
ſtationen an den Reichsgrenzen und den
militäriſch bedeutendſten Plätzen. Jedenfalls
hängt es mit der ungünſtigen Finanzlage im
Reich und in den Einzelſtaaten zuſammen,
daß noch keine beſtimmten Projekte vorliegen.
Wahrſcheinlich iſt aber auch, daß die Militär-
verwaltung bei der Schaffung von Luftſchiff-
ſtationen den Privatunternehmern die Jnitig-
tive überlaſſen und zunächſt deren Erfahrungen
abwarten will. Die erſten Stationen dürften
in Berlin, München, Frankfurt a. M., Köln
und Düſſeldorf oder Vororten dieſer Städte
gebaut werden, denn dort iſt das Jntereſſe
bisher am ſtärkſten hervorgetreten, Mit 16
Städten haben die Vertreter der Geſellſchaft
bereits verhandelt oder werden noch Verhand
lungen anknüpfen. Es ſind dies Zürich,
wo im Herbſt das internationale Gordon-
BennetWettfliegen der Lüſte ſtattfindet,
ferner München, Stuttgart, Nürn-
berg, Mannheim, Würzburg,
Frankfurt a. M., Köln, Düſſel-
dorf, Elberfeld, Erfurt, Halle,
Magdeburg, Berlin und Hamburg.
Lauter Großſtädte, in denen Intereſſenten
für die Motorluftſchiffahrt zu finden ſind.
Jedenfalls dürfte in einiger Zeit näheres
über die Pläne der Geſellſchaft verlauten,
ſobald das erſt recht erhebliche Gründungs-

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 17. April. Wegen Unterſchlagung

von 8190 Mark zum Nachteile des Kaſſeler Bezirks-
vereins des deutſchen Buch drucker verbandes
verurteilte die Strafkammer zu Kaſſel den Buchdrucker
Verbandskaſſierer Jean Schaaf zu einem Jahr
Gefängnis.

Dresden, 17. April. Das Kriegsgericht der
23. Diviſion verurteilte den Hauptmann der 5.
Kompagnie des LeibGrenadier-Regiments, Hermann
Martini, wegen vorſchriftswidriger Behandlung
eines Untergebenen zu 5 Tagen Stubenarreſt. Der
Hauptmann hatte eine Frontveränderung korrigieren
und einen Einjährigen mit der Hand an die Bruſt
faſſen und zurückdrängen wollen. Dabei traf der
Griff der Reitpeitſche des Hauptmannes, die er in
der Hand hatte, das Geſicht des Einjährigen. Das
Gericht hat das Anfaſſen an der Bruſt und den
ungewollten Schlag ins Geſicht als unvorſchrifts-
mäßige Behandlungangeſehen und Fahrläſſigkeit ange
nommen, da ein Hauptmann und Kompagniechef
für das Wohl- ſeiner Soldaten verantwortlich ſei
und auf keinen Fall ſelbſt tätlich vorgehen dürfe.

Lemberg, 17. April. Der Mörder des galiziſchen
Statthalters Grafen Andreas Potocki wurde vom
k. k. Strafgericht zum Tode durch den Strang
verurteilt.

Löwenberg (Mark), 17 April. Fürſt
Eulenburg iſt ſchwer krank und infolgedeſſen
zum Termin nicht vorgeladen.

Automobil- Chronik.
München Gladbach, 17. April. Auf der

Chauſſee nach Corren zig fuhr heute ein Auto
mobil gegen einen Wegeſtein. Die drei Jnſaſſen,
die noch unbekannt ſind, wurden in das Kranken
haus geſchafft, wo zwei in ſchwer verletztem Zuſtande
deſelzderliegen. Das Automobil iſt vollkommen

efekt.

Vermiſchtes.
Berlin, 18. April. Wegen ehelicher Zwiſtig-

keiten und Nahrungsſorgen vergiftete ſich die
23jährige Frau des Schriftſetzers Seibt, Bredow-
ſtraße, ſich ſelbſt und ihre beiden Kinder mit Lyſol.

Leipzig, 18. April. Flüchtig geworden iſt der
Geſchäftsführer Ernſt Rudolf Schoop, geboren
am 28. Mai 1874, nachdem er zum Nachteile einer
hieſigen Firma in der Petersſtraße ſeit Anfang
dieſes Monats etwa 4300 Mark veruntreut hat.

Flüchtig geworden war des weiteren am 10.
April ein 18 Jahre alter Kontorburſche
aus Leipzig Reudnitz, nachdem er zum Nachteile
einer hieſigen Firma, wo er in Stellung war, 350
Mark, die er auf der Poſt einzahlen ſollte, unter
ſchlagen hatte. Der Burſche wurde jetzt als in
Freiburg in Breisgau aufhältlich ermittelt und auf
Erſuchen der hieſigen Kriminalpolizei dort verhaftet.

Steinamanger (Ungarn), 16. April. Jn dem
Dorfe Paßtorhaza ſind bei einer Feuersbrunſt 70
Häuſer eingeäſchert worden, wobei einige Perſonen
ſchwere Verletzungen davontrugen. Man befürchtet,
daß mehrere Greiſe und Kinder in den Flammen
umgekommen ſind.

Meſſina, 17. April. Bei den Aufräumungs-
arbeiten wurden ſechs Arbeiter von einer zuſammen-
ſtürzenden Mauer verſchüttet. Drei konnten verletzt
unter den Trümmern hervorgezogen und ins
Spital gebracht werden.

Petersburg, 17. April. Eine Schrecken s
fahrt auf einem ruſſiſchen Expreßzug machte vor
kurzem die junge Fürſtin Straſhnitzkaja, die
Gattin des rumäniſchen Fürſtin Straſhnitzki. Jn
Wilomsk fand man oben auf der Decke eines
Eiſenbahnwagens ein feſtverſchnürtes, herrenloſes
Paket von ziemlicher Größe. Als man es unter-
ſuchte, ſtellte ſich heraus, daß es eine junge Frau
enthielt, die erſt nach langen Bemühungen zum
Bewußtſein zurückgebracht werdenund ihren Namen
nennen konnte. Dadurch klärte ſich der Vorgang
folgendermaßen auf: Der Fürſt Straſhnitzkt glaubte
mit Recht, bei ſeiner Gatin Grund zur Eiferſucht
zu haben. Ein Diener beſtätigte ſeinen Verdacht
und verriet auch, daß der Liebhaber, der Verwalter
ſeiner Güter, die Fürſtin überredet hatte, mit ihm
zu entfliehen. Der betrogene Gatte erſann jetzt eine
furchtbare Rache. Als der Tag der Flucht heran
gekommen war, ließ er den Verwalter feſtnehmen.
Darauf betäubte er ſeine Frau, ließ ſie von ſeinen
Knechten feſſeln und in einen Sack gehüllt zur
Bahnſtation bringen, wo er die Aufmerkſamkeit der
Beamten durch ein wüſtes Gelage ablenkte. So
gelang es den Knechten, die Gefeſſelte oben auf
dem Waggon feſtzuſchnüren, wo ſie am nächſten
Morgen gefunden wurde., Die Fürſtin hatte die
Schreckensfahrt verhältnismäßig gut überſtanden.
Straſhnitzki wurde mit allen ſeinen Spießgeſellen
ſofort verhaftet.

Kleines Feuilleton.
I kommt nicht nach Metz. Be

kanntlich haben ſich die beiden 80pferdigen
Daimlermotoren auf der Fernfahrt des Reichs
lufiſchiffes „Zeppelin I nach München als
nicht ganz den höchſten Anforderungen ent-
ſprechend erwieſen, die in Anbetracht der un
geheuren Windſtärke an die Eigengeſchwindig-
keit des Luftſchiffes hätten geſtellt werden
können. Da bei der Leiſtungsfähigkeit eines
Reichsluftſchiffes, insbeſondere für kriegeriſche
Zweicke, die Stärke der Motoren eine weſent-
liche Rolle ſpielt, ſo ſoll, wie das Lindauer
Tageblatt aus angeblich autoritativer Quelle
erfahren haben will, im preußiſchen Kriegs-
miniſterium gegenwärtig der Gedanke erwogen
werden, den „2Z I nicht für Kriegszwecke zu
verwenden und ſomit cuch nicht nach Metz
zu ſenden, ſondern ihn als Uebungsſchiff auf
dem Bodenſee zu belaſſen. Jn Metz ſoll da
für ein anderes Zeppelin- Luftſchiff neueſten
Typs, das ſtärkere Motoren beſitzt als „2
ſtationiert werden. Vielleicht kommen hierfür
„2Z II oder „2 III“ in Betracht, die bekannt-
lich je zwei 105 P8. Daimlermotoren er-
halten, oder gar „Z IV“, das mit noch

Heirat Rechnung tragen mußte.

Kaiſer.

4 „Wenn Du auch mich nicht

W

Zum 100. Geburtstage der Gräfin
Botha v. Kayſerlingk in Wiesbaden hat
das kaiſerliche Paar durch den Generalinten-
danten Grafen v. Hülſen-Häſeler außer einem
Blumenarrangement eine koſtbare Porzellan
taſſe mit dem Bildniſſe des Kaiſers über-
reichen laſſen. Auch die Prinzeſſin Albrecht
von Bayern beglückwünſchte als Oberin des
Thereſienordens, dem die Jubilarin ſeit zehn
Jahren angehört, die Gräfin. Generalfeld
marſchall Graf Häſeler hielt bei der Familien
tafel die Feſtanſprache.

Napoleon l. und die Gräfin Wa-
lewska. Jn den „Annales“ findet ſich eine
authentiſche Darſtellung des Liebesverhält-
niſſes zwiſchen Napoleon J. und der Gräfin
Walewska; es wird wohl nicht ohne Intereſſe
ſein, wenigſtens einige Punkte aus dem ſieben
Jahre dauernden Verhältnis des Kaiſers mit
der Gräfin hervorzuheben. Es läßt ſich wohl
ohne Uebertreibung ſagen, daß kein weibliches
Weſen Napoleon ſo nahe ſtand, wie die
Gräfin, denn ſie war ſeine treue Begleiterin
auf allen Feldzügen, wo er ſich auch befinden
mochte. Nach der Schlacht von Wagram
(1809) nahm ſie in einem kleinen Häuschen
in einer Vorſtadt Wiens Wohnung und jeden
Abend holte der treue Diener des Kaiſers,
Conſtant, die Gräfin ab, um ſie in einem
Wagen nach Schönbrunn zu geleiten. Die
Straßen der Stadt und ihrer Umgebung
waren durch die unausgeſetzten Soldaten
züge, vor allem durch die ſchweren Geſchütze
und Laſtwagen noch ſchlechter geworden, als
ſie es ohnehin ſchon waren und bei Regen-
wetter erſchienen ſie oft völlig unpaſſterbar.
Da ereignete es ſich denn einmal, daß der
Wagen der Gräfin umſtürzte. Obwohl ſie
eine leichte Verletzung davontrug, gebot ſie
dem Diener doch, Stillſchweigen über den
Vorfall zu beobachten, denn ſie wollte nicht,
daß der mit Geſchäften überhäufte Kaiſer ſich
auch noch ihretwegen Sorgen machte. Die
Vermählung des Kaiſers mit der Erzherzogin
Marie Luiſe berührte ſie tief ſchmerzlich, wenn
ſie ſich auch dem Zwang der Verhältniſſe
nicht verſchloß, denen Napoleon mit dieſer

Jhre Be-
ziehungen blieben zudem unberührt, denn auf
einer geheimen Treppe führte Conſtant die
Gräfin als die erſte in die Tuilerien zum

Am Hochzeitstage Napoleons ſandte
ſie ihm einen Ring, deſſen Stein ſich abheben
ließ und unter dem ſich einige Haare von
ihr und ein Zettel befanden, auf den ſie mit
kleinen, feinen Zügen geſchrieben hatte:

mehr liebſt,
ſo vergiß doch niemals, daß ich Dich ſtets
lieben werde.“ Nach dem erſten Sturz des
Kaiſers eilte Gräfin Walewska nach Fon
tainebleau und verbrachte die Nacht auf den
Treppenſtufen am Eingangsportal des
Schloſſes. Sie zitterte vor Kälte, war aber
nicht zum Fortgehen zu bewegen. Vergebens
ließ ſie durch Conſtant den Kaiſer um eine
Unterredung bitten, Napoleon wollte niemand
ſehen und beim frühen Morgengrauen ent-
fernte ſie ſich. Wenige Monate ſpäter, als
ſich der Kaiſer auf der Jnſel Elba befand
und niemanden von ſeiner Familie um ſich
hatte, ſchrieb ſie an ihn und bat um die Er
laubnis, ihn ſehen zu dürfen. Da überkamen
auch den geſtürzten Herrſcher die Erinnerungen
an vergangene glückliche Zeiten, und ſofort
gebot er, die Geliebte, die auch in trüben
Tagen an ſeiner Seite aushielt, zu ihm zu
geleiten.

Humor des Auslandes. „Zahlt Jhre
Geſellſchaft ſchnell wurde der Vertreter einer
bekannten Verſicherungsgeſellſchaft gefragt.
„Das will ich meinen Neulich fiel ein Ver-
ſicherter vom Dach. Als er beim dritten Stock
vorbeikam, reichte ihm unſere Geſellſchaft ſchon
den Scheck über den Betrag ſeiner Police
heraus.“

ſ. Fohrauch i. Waseh-
ein unentbobrlienes-

Toaletmittel, verschönert 9
Teint macht zZarte v
Hände. Nur echt in rot. Ca
z. 10, 20u. 50 Pf. Kaiser er
Seife 50 Pf. Tola- Seife 25 Pf.

Spezialitäten. der Firma
Heinrich Mack in Um

Hämorrhovidalleiden.
Es ſind dies die natürlichen Folgen einer

trägen Leber und trägen Darms und werden
am ſicherſten durch Dr. Wegeners Thee be-
ſeitigt. Angenehm zu nehmen und von milder
und ſicherer Wirkung. Aeußerliche Mittel
können nie Hämorrhoiden heilen, höchſtens
etwas Linderung ſchaffen. Um dieſe Leiden
zu beſeitigen, muß eine normale Funktion der
Leber und des Darms hergeſtellt werden.
Preis von Dr. Wegeners Thee M. 1,50 das
Paket, in den meiſten Apotheken zu haben
oder ſicher von

LöwenApotheke Halle und EngelApotheke
einerſeits, der Steigerungsmöglichkrit anderer ſtärkeren Motoren ausgeſtattet werden ſoll. Leipzig.
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Todesanzeige statt besonderer Meldung.
Sonnabend, abends 7 Uhr, entschlief nach kurzem schweren

Krankenlager im 52. Lebensjahre mein lieber, guter Mann, unser
lieber Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und Vetter

der Kaufmann

Richard Krampf.
MAerseburg, den 18. April 1909.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen
Clara Krampf geb. Hootz.

D e Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr von der
Kapelle des Stadtfriedhofes aus statt. (806

Neue Berliner Zuschneide-Akademie.
Den Frauen, Töchtern und Schneiderinnen der Stadt Merſeburg und

Umgegend bietet die Akademie Gelegenheit, das Zuſchneiden auf leichteſte
Art und Weiſe zu erlernen nach unſerer äußerſt vereinfachten Methode
(ohne Rechnen und Freihandzeichnen).

Am Donnerstag, den 22. er. beginnt in Merſeburg der

zuschneide-Freikursus,
geleitet von Frau Ch. Oesterlé, Naumburg a. S., woſelbſt 104
Schülerinnen Unterricht nahmen. (805Unterrichtsſtunden: 2-4, 5--7 und 8--10 Uhr nachmittags im
„Tivoli“, Bahnhofſtraße. Anmeldungen nehme Mittwoch, den 21. von
2—-10 Uhr nachmittags entgegen.

Kaufm. Forthildungskurſus für Mädchen.

Eröffnung am Dienſtag, den 20. d. Mts, nach-
mittags 4 Uhr im Gebäude der Höheren Mädchenſchule.
Anmeldungen für den Kurſus nehme ich noch entgegen.

Direktor Scohulze,

J T Jv v e jr m 5 E e mn c n s a S et 2

s Für Gicht, Rheuma-
a y tismus, Frauen- u.

t e Nervenleiden.Prospekte durch den n
Magistrat.
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Sokoe a)

Gut
von 60--80 Morgen möchte ich
zaufen. Off. F. 300 Exp. d. Ztg.

X. 450,000
auch in kleineren Poſten, ſollen auf

Ackerhypothek
auch II. Stelle ausgeliehen werden.
Näheres durch (720

Friedmann Co.,Bankgeſchäft.
Halle a. S. Poſtſtraße 2.

ässende und trockene Se t hunpenklechte
sKroph Ekzema, Hautansschliuo, aller Art

esoffene Füs0 i SBeinschàäden, Beingeschwür Aderbeine. böse
Vinger, alto Wunden sind oft sehr hartnäckig;

Wer bisher vergeblich hoffte
geheilt zu werden, mache noch einen Versueh

mit der bestens bewährten

Rino-Salberei von Gift und Sänre. Doso Mark 1. 15
Dankschreiben gehen täglich ein.

Nur echt in Oririnalpacknng v
n. Pa. Schubert Co.. Welt

F

Hingon Wers6 hin
u haben in den ArPerrſhafſlihde Von

von 6 Zimmer, 2 Kammern und
Zubehör iſt ſofort wegen Verſetzung
zu vermieten u. 1. Jult zu beztehen.
607) Kleine Ritterstr. 5.

Einladung zur
General- Verſammlung

der Altenburger Frauenhilfe.
Mittwoch, den 21. April, nachm.

5 Uhr, im Schloßgarten-Salon.
Jahresbericht des Vorſtandes.
Anſprache des Herrn General-

agent Paſtor Zitzlaff- Magde-
burg.

Vortrag d. Herrn Diviſionspfarrer
Richter Magdeburg.

Um vollzähl. Erſcheinen aller Mit-
glieder wird dringend gebeten. Die
Mitglieder der anderen hieſigen
Frauenhilfe, ſowie Alle, welche der
Sache Jntereſſe entgegen bringen, ſind
herzlich eingeladen. (798

Die Vorſitzende
Frau von Bose.

Deutſchevangeliſcher

Frauen-Bund
Mittwoch, den 21. April, 8 Uhr

abends, in Müllers Hotel:

r Vortragvon Frl. von Reden Hannover
„Die gebildete Fran im Heruf.“

Danach Diskuſſion.
Der Vorſtand bittet um regen

Beſuch, zumal der jungen Mädchen,
für die der Vortrag von beſonderem
Jntereſſe ſein dürfte. (800

d Eintritt frei.

Künstliche Zähme,

Plomben etc.
S in tadelloſer Ausführung

Schonende Behandlung.
Spezialität:

Schmerzloses Zahnziehen.
Willy Muder,

Merseburg, Markt 19.
Inb.: Hubert Totzke.

Kleiderſchrank
zu kaufen geſucht. Off. unter K. L.
an die Exp. ds. Blts. erbeten.

Gaſthof mit Saal
Logis, gr. Garten u. ſch. Acker, Umſt.
halb. bei 7—-83000 Mk. Anz. billig
zu verk. Gebäunde, Jnuventar in gut.
Zuſtande, Hypothek u. Geſchäft ſicher.

Carl Brinek, Dessau i. A.
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Hoflieferant Sejner Majestät des Kaisers und Känigs Wilhelm II.

Gegr.

Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen?
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J

NBERG am Wiederrhein.

1846. 2

uverüohlion Underhberg. Boonekamp.

Gotthardit-
Drogerie

Hermann Emanuel
hat neu aufgenommen:
Photographiſche Apparate
u. ſämtl. Bedarfsartikel.
Reform-Trockenplatten

95012 1.00 135018 1.95
pro Dtz.

Brema-Trockenplatten
95012 1.50, 135018 2.85
pro Dtz. Langjährig erprobte

jeden Amateur befriedigende
Platten.

Andere Fabrikate auf Wunſch
zu Originalpreiſen.

Photogr. Papiere u. Poſtkarten
aus allerfeinſten Rohſtoffen.

Celloidin- Papier
glänzend u. matt, in Paketen à I. 4
enth. 92012 125016 135418

30 17 15 Blt.1 Bogen 80 Pf.
Poſtkarten gländend u. matt

10 Stck. 40 Pf., 100 Stck. 3 50 .4
Poſten bedeutend billiger.
Sämtliche andere Papiere wie

Ariſto, ſelbſttonendes Celloidin-
Papier Selto, Bromſilber, Gas-
lich papier 2c, in ſtets friſcher
beſter Qualität.
Entwickler, Jirierbad, Tonſirierbad
nach langjährig erprobter Vor-

ſchrift hergeſtellt.
Dunkelkammer mit Waſſerleitung

zur Verfügung.

Bazar.
Der Bazar zum Beſten des

Vaterländiſchen Frauenvereins ſoll
am 16. u. 17. Mai ſtattfinden. Wir
bitten herzlich, demſelben eine gleichi
Teilnahme wie früher zuwenden zu
wollen, und ihn ſowohl durch reich
liche Einſendung von Gaben, wie
durch rege Beteiligung beim Verkauf
derſelben freundlichſt zu unterſtützen.
Wenn irgend möglich, bitten wir
die Gabe ſchon bei der Einſendung mit
der Angabe des Preiſes zu verſehen.

Zum Empfang der Gaben ſind
bereit: Die Vorſtandsmitglieder:
Freifrau v. d. Recke, Frau Blancke,
Fr. v. Behr, Frau Bithorn, Frfr.
v. Borcke, Fr. Gräfin d' Hauſſon-
ville, Frau Junghans, Frl. von
Kathen, Frau Rohde, FFr. Schede,
Frl. Schraube, Fr. Sieke, Fr. Rößner,
Frl Triebel, Frau v. Wangelin,
Fr. Werther, Fr. von Wolff, Frau
Blankenburg.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellfiſch,

h Cabeljau, Bücklinge,
Flundern, Aal, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen Marinaden

ſchkonſerven, Citronen.2 W Krähmer.

Zivilftandsregiſter
der Stadt Merſeburg.

Vom 12. bis 17. April 1909.
Eheſchließungen: Der Zimmer-

meiſter Oskar Siegmund und Martha
Fricke, Bernburg der Kaufmann Viktor
Dormann und Margarete Zorn, Char-
lottenburg der Tiſchler Hugo Mehler und
Marie Mahling, Clobigkauerſtr. 29; der
Arbeiter Friedrich Heinemann und Anna
Stoye, Sand 14; der Schirrmann Guſtav
Horn und Luiſe Büchner, Halle a. S. der
Tiſchler Arthur Krentſcher und Martha
Bönicke, Halleſcheſtr. 35; der Arbeiter Oskar
Becelewski und Marie Horn, Halle a. S.

Geboren: Dem Ziegeleiarbeiter Hille-
mann 1 S, Margaretenſtraße 1; dem
FleiſchermeiſterReichhardt 1 T., Oberbreite-
ſtr. 11; dem Fabrikarbeiter Eggert 1 T.,
Johannisſtr. 12; dem
Blanke 1 S., Gr. Sixtiſtr. 9; dem Brau-
meiſter Burmeiſter 1 T. Lindenſtr. 6;
dem Kaufmann Fuß 1 T., Gotthardtſtr. 463;
dem Rangierer Reinboth 1 T.,Neumarkt 67;
dem Arbeiter Lorenz 1 S., Brühl 3.

Geſtorben: Die T. des Gruben-
arbeiters Lebski 1 M., Saalſtr. 3; der S.
des Reſtaurateurs Lehmann 1 J., Damm-
ſtraße 4; die T. des Tiſchlers Meerbote
1 J., Neumarkt 10; die Witwe Marie
Krauſe geb. Richter 69 J., Halleſcheſtr. 483
der S. des Geſchirrführers Konietzky 11 M.,
Brühl 1; die Witwe Karoline Kawig geb.
Schellock 60 J., Kl. Sixtiſtr. 15.

Zu den Anzeigen im Standesamt
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchliche Nachrichten.
Dom. Getauft: Wilhelm Albert

Kurt, S. d. Kanzliſten Franz Rudloff.
Stadt. Getauft: Eliſabeth Charlotte,

T. d. Malermeiſters Michaelis Elfriede,
T. d. Formers Maeder; Anna Gertrud,
T. d. Arb. Raſpe; Hugo, S. d. Drogiſt
Atzel; Liesbeth Martha, T. d. Arb. Lindner;
Leberecht Wilhelm Heinz, S. d. Büreau-
diätars Henkel; Martha Gertrud, unehel-
Tochter. Getraut: Der Arb. H. F-
Heinemann mit Frau A. E. geb. Stoye;
der Tiſchler A. G. O. Krentſcher mit
Frau M. geb. Bönecke; der Schirrmann
G. G. Horn in Halle mit Frau M. L.
geb. Büchner; der Zimmermſtr. O. Sieg-
mund in Bernburg mit Frau A. M. geb.
Fricke. Beerdigt: Der j. S. des
Arbeiters Konietzki; die Ww. Kawig geb.
Schellock.

Altenburg. Getauft: Johanna T.
des RegierungsSekretärs Dietze; Friedrich
Wilhelm Paul S. d. Schloſſers Wege;
Kurt Guſtav Max S. d. Schneiders
Giegler. Getraut: Der Tiſchler
Hugo Mehler, mit Frau Marie geb.
Mahling. Beerdigt: Frau Marie
Krauſe geb. Richter.

Neumarkt. Getauft: Auguſt Ernſt
S. d. Arb. Obſt.

Sterbekaſſe für Bramte und

Fehrer im Kreiſe Merſeburg.
Die ſatzungsmäßige ordentliche

Mitgliederverſammlung findet am
Dienstag, den 27. April d. Js.,

abends 8 Uhr
in der „Reichskrone“ ſtatt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Reviſors und Rech-

nungslegung für 1908.
2. Vorſtandswahl. (803

Der Vorstand
Schütze. Matte. Barthel.
Stadttheater in Halle.

Dienſtag, 20. April, abds. 72,
Uhr, im Abonnt.: O, dieſe Leutnants.

Ganze Namen oder Vornamen läßt
zum Zeichnen von Wäſche uſw. weben
(rote Schrift auf weißem Band)
H. Schnee Nachf, Halle K. G.,

Gr. Steinſtaße 84. (0224
Für die Redatſſon verantwormich: Rud o r Heſne. Drug und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

Geſchirrführer
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